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Florino 

oder  

Das Schneeglöckchen, das 

nicht blühen wollte 

Regiehandreichung 

Die vorliegende Handreichung zum Stück „Florino 

oder Das Schneeglöckchen, das nicht blühen 

wollte“ von Carolin Jelden gibt Ihnen Ideen und 

Hilfestellungen für die Inszenierung des Stückes mit 

Kindern ab 8 Jahren an die Hand. 

Diese Version des Stücktextes mit erweiterten Rol-

len und Szenen für große Besetzung ist ideal geeig-

net für gemischte Kindergruppen und Schulklassen. 

Das Stück ist aber auch in einer Fassung für klei-

nere Besetzung (neun Rollen) erhältlich. 

 

Rollen 

Das Stück gibt 18 Rollen vor. Die Regiehandrei-

chung ermöglicht 3 weitere Sprechrollen: Zwei 

Wachen und Hugo Huflattich. 

Zusätzlich sieht die Handreichung die Mehrfachbe-

setzung von Mutter Erde durch beliebig viele Ak-

teure vor. 

 

Bühnenbild 

Diese Regiehandreichung geht von dem ästhe-

tischen Konzept des „armen Theaters“ aus. Auch 

wenn das Stück einige Spielortwechsel vorsieht, ist 

es möglich ohne eine aufwendige Kulisse zu spie-

len. Es kann mit Requisiten, die den Szeneninhalt 

verdeutlichen, gearbeitet werden. Orte können 

beispielsweise mit schlichten Schildern oder 

Wegweisern gekennzeichnet werden.  

Die Wurzelwelt kann zusätzlich mit herabhängen-

den braunen Tüchern oder farbigem Zellophan vor 

den Scheinwerfern dargestellt werden.  

Auch Leitern könnten die Kulisse der Wurzelwelt 

bilden. Sie stehen bildhaft für den Auf- und Abstieg 

der Blumen. Scheinwerfer, die senkrecht von oben 

auf die Leitern gerichtet sind, vermitteln zusätzlich 

den Eindruck von einfallendem Tageslicht. 

Eine weitere Möglichkeit wäre, mit einer Schatten-

wand zu spielen. Die schlafenden Blumen könnten 

bereits zu Beginn dahinter zu sehen sein. 

 

Kostüme 

Blütenhüte können beispielsweise aus Pappmaché 

hergestellt werden. Es bieten sich auch verschie-

dene Hüte (z.B. Zylinder, Strohhut, Baskenmütze) 

in den Farben der jeweiligen Blume an. Mit Draht 

könnte man eine passende Blüte an den Hüten 

befestigen. 

Alternativ können die Schauspieler schwarze oder 

grüne Grundkostüme tragen, die durch charakte-

ristische Accessoires erweitert werden. Für die 

Rolle des Schneeglöckchens als Winterblüher bie-

ten sich Mütze, Schal, Handschuhe und Winter-

stiefel an. Die Rose könnte zusätzlich zum Grund-

kostüm einen sommerlich-fließenden Rock tragen.  

 

TIPP! 

Das Kostüm eines Schauspielers hat eine 

Zeichenfunktion inne. Es kann auf Epo-

chen, Orte oder Jahreszeiten hinweisen, in 

denen das Stück spielt oder als Mittel zur 

Charakterisierung der Rolle eingesetzt 

werden. 

Maulwürfe beispielsweise brauchen daher 

nicht mit einem realistischen Kostüm dar-

gestellt zu werden sondern können durch 

Stirnlampen und Schaufeln, die sie zum 

Gaben ihrer Gänge benötigen, erkenntlich 

gemacht werden. 

 

Strichfassung 

Die Strichvorschläge zu diesem Stück finden sich 

am Ende der Regiehandreichung. 

 

I. Akt 

Während des Einlasses sind bereits laute Schnarch-

Geräusche zu hören. Sie können eingespielt oder 

selbst erzeugt und mit Mikrophonen verstärkt 

werden.  

 

TIPP! 

Ein bildhafter, sensorischer und textarmer 

Einstieg ermöglicht den Zuschauern, ihren 

eigenen Assoziationen freien Lauf zu las-

sen und spricht ihre Fantasie an. Ein sol-

cher Einstieg bezieht die Zuschauer stär-

ker ein und regt sie an, sich mit dem Fol-

genden auseinanderzusetzten. 

 

Vorstellbar wäre auch ein Schild am Bühnenrand, 

das beispielsweise mit „Bitte Ruhe – Winterschlaf“ 

beschriftet ist.  

Wird mit einer Schattenwand gespielt, können die 

schlafenden Blumen bereits beim Einlass hinter der 

Schattenwand zu sehen sein. 

 

Mutter Erde 

Mutter Erde ist das allumfassende Ele-

ment für die Blumen. 

Daher wäre es möglich, Mutter Erde mit 

beliebig vielen Akteuren darzustellen, die 

gleichzeitig auftreten. Es gibt viele Mög-

lichkeiten, den Sprechtext aufzuteilen und 

zu gestalten: Beispielsweise durch chori-

sches Sprechen. Dabei wird der Sprechtext 

von allen Akteuren gleichzeitig gespro-

chen. Der Text bekommt dadurch mehr 

Gewicht. Eine andere Möglichkeit wäre, 



den Sprechtext von Mutter Erde aufzutei-

len. Ein Sprecher übernimmt den ersten 

Satz, ein zweiter den zweiten, usw. Kom-

binationen sind natürlich ebenfalls mög-

lich. 

Vorstellbar wäre ebenfalls, Mutter Erde 

nur als Stimme darzustellen. Über ein Mik-

rophon wird ihre Stimme raumfüllend und 

gleichzeitig verstärkt. An dieser Stelle 

wäre auch das Einbringen von Soundeffek-

ten möglich (z.B. Hall).  

Diese Inszenierungsidee lässt sich eben-

falls mit mehreren SprecherInnen umsetz-

ten. 

 

Je nach Besetzung kann Mutter Erde aus dem Pub-

likum heraus auftreten. Der Wächter, der sie be-

gleitet, trägt eine Taschenlampe bei sich und lässt 

den Lichtkegel über das Publikum gleiten, als sei er 

auf der Suche nach jemandem. Dann betreten sie 

die Bühne, die Szene beginnt. 

Florino bleibt zunächst hinter der Schatten-

wand, man sieht ihn erwachen. Mit der Aufforde-

rung Mutter Erdes „Schneeglöckchen können auch 

blühen, wenn auf der Wiese noch Schnee liegt, los 

– raus jetzt!“ kommt Florino verschlafen hinter der 

Schattenwand hervor. 

Das Musikstück [S. 5] kann entfallen (siehe 

Strichfassung). 

Die Frühlingsuhr [S. 8] kann mit einem Beamer 

an die Bühnenrückwand projiziert werden. Möglich 

wäre aber auch eine große Uhr (aus Pappe), die an 

der Wand oder einer der Leitern befestigt ist. 

Die Rose Rosalie kann bei ihrem Auftritt [S. 8] 

einen rosafarbenen Morgenmantel tragen, den sie 

später gegen ihr eigentliches Kostüm eintauscht. 

Anstatt mit Blütenblättern zu werfen [S. 10], 

können Florino und Gerda Rosalie beim Anziehen 

helfen, beispielsweise mit ihrem Blütenkleid, Schu-

hen oder dem Halten eines Spiegels. 

Wird mit einer Schattenwand gespielt, kann man 

Rosalie dahinter erkennen, wie sie sich Lippenstift 

aufträgt oder die Haare macht.  

Dazu kommen nun die „Stimmen aus dem Erd-

reich“. Sie können von den anderen Mitspielern 

aus dem Off gesprochen oder als Choreographie 

inszeniert werden. Vorstellbar wäre ein Auftritt 

mehrerer Schauspieler von den Bühnenseiten oder 

aus dem Publikum. Sie könnten Bewohner des 

Erdreiches, andere Blumen oder die Erde selbst 

darstellen. Mit der mehrfachen Wiederholung von 

Rosalies Namen ziehen sich die Schauspieler lang-

sam und leiser werdend zurück und verschwinden 

schließlich hinter der Bühne. 

Das Winterlied kann gesungen, als Gedicht vor-

getragen werden oder entfallen. 

Für den Übergang in den zweiten Akt kann die 

Bühnenbeleuchtung erhalten bleiben. Für eine 

kurze Zeit ist nur das laute Schnarchen Florinos zu 

hören. 

Der zweite Akt beginnt mit dem Auftritt Rosalies [S. 

13]. 

 

III. Akt 

Wird mit einer Schattenwand gespielt, kann das 

Licht dahinter ausgeschaltet und nur noch die 

Vorderbühne beleuchtet werden. So entsteht in 

kürzester Zeit eine neue Kulisse.  

Alternativ kann nach dem zweiten Akt der Vorhang 

geschlossen werden. Die folgende Szene kann 

dann auf der Vorderbühne, vor dem Vorhang, 

gespielt werden. Diese Variante ermöglicht einen 

unbemerkten Umbau hinter der Bühne während 

des dritten Aktes. 

Mit dem Auftritt der beiden Maulwürfe [S. 16] 

beginnt die Szene. Alternativ zu realistischen 

Maulwurfskostümen können die beiden Schau-

spieler dicke Brillen, Stirnlampen oder Latzhosen 

tragen. Die Schauspieler können die benötigten 

Requisiten (Eimer, Pfanne etc.) beim Auftreten mit 

auf die Bühne bringen. Auch das Feuer können die 

beiden Darsteller sichtbar für das Publikum auf-

bauen. Währenddessen beginnen sie bereits mit 

dem Sprechtext.  

 

Das Feuer 

1) Tücher: Auf der Bühne werden ein paar 

Tücher (rot, orange und/oder gelb) zu ei-

nem Haufen geschichtet. Darunter wer-

den einige Lämpchen platziert. LED-Lam-

pen bieten sich dafür besonders an, da sie 

auch bei längerem Leuchten nicht heiß 

werden und somit keine Brandgefahr dar-

stellen. Das Feuer kann mit ein paar Stei-

nen oder Holzstücken umrandet werden. 

2) Papier: Aus Transparentpapier werden 

einige Flammen ausgeschnitten und mit 

der unteren Kante an Holzstücke geklebt. 

So können die Flammen nicht umfallen. 

Die fertigen Flammen werden nun in ei-

nen Feuerkorb o.ä. gelegt, unter dem ein 

kleiner Ventilator und rötliche Lichtquel-

len platziert werden. Als Lichtquellen eig-

nen sich auch normale Taschenlampen, 

deren Licht durch buntes Glas oder Zello-

phan gefiltert wird.  

Um das Feuer gelegte Holzstücke verdeck-

en den Ventilator und die Lampen.  

 

Das Aufwecklied [S. 20] kann auch als Sprechtext 

inszeniert werden. Optional kann das Musikstück 

entfallen. Florino kann dann durch das Zufächern 

von Luft oder leichtes Rütteln geweckt werden. 

Gerda Gänseblümchen kommt mit ihrer Freun-

din Viola Veilchen auf die Bühne [S. 21]. Diese 

Szene kann durch den Auftritt von Hugo Huflattich 



erweitert werden, den Gerda bereits im ersten Akt 

erwähnt.  

Als Beispiel eine Szenenerweiterung [S. 21]: 

 
Gerda Gänseblümchen kommt mit ihren Freun-
den auf die Bühne gerannt. 
GERDA Ahhh! Was macht ihr denn 

hier? 

LEO  Gerda Gänseblümchen! 

VIOLA  Versteckt euch, schnell! 

HUGO  Die Winterschlafwächter kom-

men! 

Gerda, Viola und Hugo verschwinden auf der 
anderen Bühnenseite. 
 
Die Winterschlafwächter treten auf. Möglich wäre 

die Erweiterung durch zwei Wachen, die von un-

terschiedlichen Bühnenseiten her auftreten. Der 

Sprechtext der Wächter I und II kann auf die hinzu-

kommenden Figuren aufgeteilt werden.  

 

Pause 

Bei einer längeren Spieldauer kann zwischen dem 

dritten und dem vierten Akt eine Pause eingebaut 

werden. 

 

IV. Akt 

Der Doktor und die Arzthelferin nehmen bei ihrem 

Abtritt [S. 25] alle Praxisutensilien mit von der 

Bühne. So wird der spätere Umbau zur Blumen-

schneiderei erleichtert. Am Bühnenrand sollte 

jedoch ein kleiner Karton mit Wurzelsalbe stehen 

bleiben, damit Karla Leo verarzten kann. 

Karlas Lied [S. 25/26] kann entfallen.  

In dieser Szene tritt Hugo Huflattich ebenfalls mit 

auf. Anstelle des Löwenzahns kann er den Satz 

„Wo ist der Doktor? Leo ist an einer Wurzel hängen 

geblieben“ übernehmen. 

Die nun erneut auftretenden Wächter können 

mit Taschenlampen statt mit Laternen ausgestattet 

werden. Auf der Suche nach den flüchtigen Blumen 

klettern sie eilig von der Bühne in den Zuschauer-

raum und leuchten die Zuschauer mit den Lichtke-

geln ab. Nach kurzer Zeit sollten sie hinter dem 

Publikum verschwinden, damit die Aufmerksam-

keit der Zuschauer nicht vom Bühnengeschehen 

abgelenkt wird.  

 

V. Akt 

Das Lied des Blumenschneiders kann auch gespro-

chen, gemurmelt oder gesungen werden. Dabei 

baut er die Kulisse der Blumenschneiderei selbst 

auf. Er bringt Kleiderständer und Hutschachteln 

mit. Er kümmert sich liebevoll um die Kleider und 

Hüte, entstaubt sie oder zupft sie zurecht. Der 

Kaktus kann währenddessen schon auf der Bühne 

sein und dem Blumenschneider beim Aufbau assis-

tieren.  

Der Kaktus könnte ein einfarbiges Grundkostüm 

tragen. An Armen und Beinen trägt er zusätzlich 

mehrere Nadelkissen. Mit toupierten Haaren be-

kommt der Kaktus ein stacheliges Aussehen. 

 

TIPP! 

Haare toupieren: Das Haar wird sträh-

nenweise in Richtung des Haaransatzes in 

schnellen und kurzen Bewegungen ge-

kämmt. Um die Frisur langanhaltend zu fi-

xieren, sollte der Kamm vorher in Zucker-

wasser getaucht werden. Nach der Auf-

führung kann die Zuckerlösung einfach mit 

Wasser ausgewaschen werden. 

 

Der abschließende Frühlingstanz [S.42] von Florino 

und Carla kann gemeinsam mit allen Akteuren als 

Choreographie inszeniert werden. 

 

Der Schluss 

Der Zuschauer prägt sich insbesondere 

das Schlussbild ein, nimmt den letzten 

Eindruck, die letzte Emotion mit „nach 

Hause“. Daher sollte eine Inszenierung 

immer mit einem besonders wirkungs- 

und eindrucksvollen Schlussbild beendet 

werden. Für die Erarbeitung sollten Sie 

eine ganze Probe einplanen. 

Besonders eindrucksvoll ist die Beteiligung 

aller Akteure an der letzten Szene. Ge-

meinsam kann die Gruppe den abschlie-

ßenden Applaus entgegennehmen.  

 

 




































